
Bewerbung um das erste Frauenvotum des RV Hannover für die Landesliste zur Landtagswahl 

 

Liebe Freund*innen,  

ich möchte mich bei unserem anstehenden Landesparteitag zur Listenaufstellung 

für den Platz 1 und damit als Spitzenkandidatin bewerben – und dafür bitte ich Euch 

um Eure Unterstützung. Wir haben bei der letzten Kommunal- und Bundestagswahl 

deutlich gezeigt, dass wir die Ideen und Konzepte haben, um Hannover lebenswert 

und zukunftsfähig aufzustellen und dafür viel Zuspruch von den Wähler*innen 

erhalten. Jetzt ist es an der Zeit, nach der großen Koalition im Bund auch die 

Stillstands-GroKo im Land abzulösen und durch eine Grüne Regierungsbeteiligung 

dazu beizutragen, dass sich in Niedersachsen wieder etwas bewegt. 

Denn wir befinden uns in Niedersachsen an einem Scheideweg und der lässt sich 

nicht aussitzen. Wir haben die Wahl: Wollen wir unsere Zukunft aktiv gestalten oder 

sitzen wir sie aus und sehen zu, wie unsere Möglichkeit, dem Klimawandel zu 

begegnen, davonrauscht? SPD und CDU haben in den letzten Jahren gezeigt, dass 

sie nicht gewillt sind, die wichtigen Entscheidungen zu treffen und schlagkräftig in 

die Zukunft des Landes zu investieren. Das ist ein fataler Fehler! 

Tempo bei der Energiewende und nicht auf unseren Straßen 

Denn erst jüngst hat eine Studie des DGB aufgezeigt, dass wir die Klimaneutralität 

der Industrie in Niedersachsen nur dann erreichen können, wenn wir die 

Voraussetzungen für die Energiewende schaffen und die Windkraft deutlich 

ausbauen. Grüner Wasserstoff entsteht nicht von allein, wir müssen die 

Rahmenbedingungen dafür schaffen, dass er produziert werden kann. Und das nicht 

nur um der Klimakrise zu begegnen, sondern auch, um den Industriestandort in 

Niedersachsen und damit unzählige Arbeitsplätze zu sichern und neue zu schaffen. 

Aber SPD und CDU sind eher damit beschäftigt, sich gegenseitig zu blockieren, als 

diese Fragen anzugehen. Anders verhält es sich beim Straßenbau – da werden sogar 

extra Beschleunigungsmittel für den Bau der Autobahnen eingesetzt, während 

gleichzeitig die Straßenbaubehörde den Auftrag erhält, innovative, kommunale 

Verkehrskonzepte wie in Garbsen oder Hannover auszubremsen. Das zeigt: Die 

Zeichen der großen Koalition stehen nicht auf Zukunft, sondern sie zeigen ein ums 

andere Mal, dass sie der Bremsklotz der gesellschaftlichen Entwicklungen sind.  

Niedersachsen kann mehr – wenn man es lässt 

Dabei sind die Investitionsbedarfe in Niedersachsen riesig – und je länger wir sie 

aussitzen, desto stärker verschulden wir uns an zukünftigen Generationen. Egal wo 

wir hinsehen: Krankenhäuser, Schulen, Bus- und Bahnverbindungen, Radwege oder 

auch Polizeidienststellen. In den letzten Jahrzehnten wurde vielfach zulasten des 

Bestands die schwarze Null erreicht und seriöse Finanzpolitik vorgetäuscht. Ich sage 

an dieser Stelle deutlich: Diese Taschenspieler*innentricks gehen nicht auf. Allein 

an den niedersächsischen Hochschulen haben wir einen Investitionsbedarf von 4,6 

Milliarden Euro. Wir brauchen jetzt ein Jahrzehnt der Investitionen und das müssen 

Bund und Land gemeinsam in die Hand nehmen. Denn Niedersachsen hat so viel 

Potential – lasst uns die Chancen, die wir haben, ergreifen und Vorreiter werden bei 

dem Ausbau der Erneuerbaren Energien, dem klimaneutralen Wirtschaften, dem 

Anschluss der ländlichen Räume an Busse und Bahnen. Lasst uns den Schulen 

Freiräume geben für ein Lernen, dass das Kind mit seinen individuellen Bedarfen ins 

Zentrum rückt und Brüche in den Bildungswegen vermeidet. Lasst uns die 

Berufsbildenden Schulen stärken und dem Fachkräftemangel begegnen und den 

Hochschulen die Ausstattung geben, damit sie für uns die Innovationen und 
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Antworten entwickeln können, die wir dringend brauchen. Denn vor uns liegen Mammutaufgaben, aber wir 

können sie bewältigen, wenn wir nur den Willen mitbringen, sie konsequent anzugehen. 

Wie wollen wir leben? Gemeinsam und solidarisch 

Die Corona-Pandemie hat in den letzten zwei Jahren vieles von uns abverlangt. Die Gereiztheit, die Erschöpfung 

– sie sind überall zu spüren. Die existentielle Bedrohung vieler Kulturschaffenden, Veranstalter*innen, dem 

Gastronomie- und Tourismusgewerbe hat noch immer kein Ende und Familien fragen sich, wann sie nun 

endlich gesehen werden. Pflegekräfte ächzen unter der erheblichen Belastung und den vorher schon 

unsäglichen Arbeitsbedingungen – viele überlegen aus dem Beruf auszusteigen oder üben ihn bereits nicht 

mehr aus. Über andere Menschen wird in der Pandemie zudem noch weniger gesprochen: psychisch Erkrankte, 

von Armut betroffene Menschen, Wohnungslose, Schattenfamilien, queere Jugendliche, die nun vielfach 

zuhause sind und ihre Selbstorganisation noch schwerer bis gar nicht mehr leben können oder auch 

Geflüchtete, deren Schicksale immer wieder von der Bildfläche verschwinden. Dabei handelt es sich vielfach 

um Menschen, die noch viel stärker unter den Maßnahmen der Corona-Pandemie leiden, als wir es tun. Auch 

wenn viele in meinem Umfeld tagtäglich das berechtigte Gefühl haben, dass sie so belastet sind, dass sie 

einfach nicht mehr können. Die nächste Landesregierung hat deshalb die Verantwortung, die soziale 

Infrastruktur auszubauen und Angebote zu machen, um die für viele Menschen verlorenen Pandemie-Jahre 

aufzuarbeiten und die Folgen bestmöglich abzufedern. Allen voran bei Kindern und Jugendlichen. Aber auch im 

Bereich der psychosozialen Begleitung, die Armutsbekämpfung, der Selbsthilfe und Selbstorganisation, dem 

Thema Wohnungslosigkeit oder auch der Sichtbarkeit unserer Vielfalt hier in Niedersachsen. Denn viele 

Strukturen sind zerstört oder geschwächt worden, die Armut ist angestiegen und die Gemeinschaft und unsere 

Solidarität wurden und werden auf die Probe gestellt. Jedes dieser Themen gilt es beherzt anzugehen – denn es 

sind große Aufgaben, die das Leben vieler Menschen lebenswerter und besser macht, ja sogar Menschenleben 

rettet. Und auch das ist Politik: Die Rahmenbedingungen zu verbessern und hinter jeder Maßnahme auch die 

Menschen und die Auswirkungen unseres Handelns auf deren Lebenswelten zu sehen.  

Hannover begrünen – in Bund, Land und Kommune 

Wir merken in Hannover mit Belit als unseren Oberbürgermeister und Dominic als Bürgermeister von Neustadt 

vor allem eines: Wie wichtig es wäre, dass die Bundes- und Landesregierung mit der kommunalen Ebene an 

einem Strang zieht und den Kommunen Freiräume bietet. Denn derzeit passiert genau das Gegenteil. Die 

Landesregierung agiert wie ein Bremsklotz und schränkt das kommunale Handeln absichtlich ein. Das beste 

Beispiel liefert hier wohl der Verkehrsminister Althusmann, der sich zur Aufgabe gemacht hat, Pop-Up-

Radwege und zeitlich befristete Straßensperrungen in Hannover zu überprüfen. In einer Anfrage von uns kam 

heraus, dass das etwas Besonderes ist - kam es in den letzten Jahren außerhalb Hannovers doch so gut wie nie 

vor. Zurecht, denn das kann es doch nicht sein! Ein Verkehrsminister sollte sich mit der Förderung von 

Radschnellwegen, der Reaktivierung von Bahnstrecken und dem Vorantreiben innovativer, 

ineinandergreifender Mobilitätskonzepte beschäftigen und nicht damit, Kommunen Steine in den Weg zu 

legen. Auch sonst sollte das Land viel stärker mit den Kommunen zusammenarbeiten. So werden wir uns 

beispielsweise dafür einsetzen, dass das Land künftig Housing-First-Projekte vorantreibt, wie Belit eines 

erfolgreich in Hannover umgesetzt hat, queeres Leben auch in ländlichen Räumen unterstützt und 

Förderprogramme zur Digitalisierung an Schulen so gestaltet, dass die Gelder auch kurzfristig in den Schulen 

ankommen. Wenn ich mit Menschen in Niedersachsen spreche, dann wird immer wieder deutlich, dass sie 

nicht verstehen, warum sie in Schlagzeilen immer wieder Ankündigungen lesen und diese aber nicht bei ihnen 

ankommen. Wir haben gemeinsam großes vor, liebe Freund*innen. Es ist an der Zeit, dass nach dem Bund und 

der Kommune auch im Land grün mitregiert und wir engagiert zusammen daran arbeiten, die großen 

Zukunftsaufgaben zu lösen.  

Ich möchte meinen Teil als Spitzenkandidatin dazu beitragen! Dafür bitte ich Euch um Eure Unterstützung 

Eure 

 


